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fiehritag zugänglich trtaren), unb 3tear in aßen für
bie ©chulprüfung obligatorifdjen fÇac^ern (f. litt, d),
fofern ftcî) ber Setlnehmer nidß über genügenbe Sennt*
itiffe ta biefen ©chulfäcpera auSweifen ïonnte.

o) 3n ber braftifdjen Sßrüfung (Slrt. 5) wirb bie StaS*

führung fitter bon ben facpepperten norzufchretbenben
SlrbeitSprobe ber ©anbgefchicfiidjfeit als ©aupifache,
bie StaSfüprung etaer Sßrobearbeit bagegen aïs fafultatib
erflärt. @8 ift für feben 23eruf bie Wintmalbauer ber

praftißhen Sßriifung brad) bie EentralprüfungSfom*
mtffion nad) Slnhörung bon ©achberftänbigen zn
beftimmen.

d) (bisher Slrt. 5, litt. c). Sie ©chulprüfung ift für
aile Seilnehmer (auch Sefjrtöc^ter) obligatorifch in
fotgenben Sägern: Wutterfprache (Sefen, Sïuffa^),
9îed)nen (Sopfrecpnen, fd&riftlicfeeg Sîechnen in giffern
unb angewanbten föeifpielen), einfache SSrahpaltung,
fÇrei^attbgeit^nert, ferner für bie tedfnifdjen SerufS*
arien bas tedjnifche 3et<$nen. Sie Slufgaben fallen
bem SBeruf ber Setlnepmer möglicpft angepaßt Werben

unb ira tec^nifd^en 3ei<hnen namentlich befielen in ber

©fizzierung nach einem einfallen Berußid)en Wobeß
mit EinfcpreiBung ber Waße.

e) S5te fßoten finb ïûnfiig ira Seprbrief nicht rnepr aufs
Zuführen, fonbern febem Settneijraer fouft mitzuteilen
unb im Stegtfter einzutragen unb zwar in folgenben
^Bezeichnungen: fepr gut — gut — jiemlid) gut —
genügenb — ungenügeub.

f) Sie iftefultate ber einzelnen Prüfungen finb ban ben

fßrüfungSfretfen aßfährlid} in gleichartige, bora ©dEitoeig.

©ewerbeberetn zu liefernbe Sontroßbücper einzutragen.

C. SüerufSlehre.
5. Sie p. SnnbeSbepörben finb zu erfragen, ben Srebit

für förberung ber SBerufSlepre beim Weißer angemeffen 311.

erpôpen.
Slrt. 1. ©r. Soplt), Snfpeftor beS SeprlingSWefenS für

ben Santon Neuenbürg, wünfept, e§ möchte auch bie Stntage

befonberer ßtegifter für neu aufgenommene ßeprlinge in feber
©emeinbe unb bie forberung ber Vortage eines fchriftlicpen
ßeprbertrageS borgefepen werben. Er wirb bierin bon ©rn.
©enoub (freibrag) unterftüpt. ©err SBooS mijote bon
fpezießen SSorfchrtften für bie Sanione abfegen unb eine

aügemeinere faffnng borsieben. Sie Somraiffion erflärt
fi<b einberftanben mit ber bon ©erra Soplp gewünfdjten
fepärfem faffmtg beS frangöfifd^en ScpleS („devra être
inscrit" fiatt „sera tenu"). Ser SïrtiÉeï wirb im übrigen
angenommen.

Slrt. 2. Stamens ber ©eftion 3iW$ empfiehlt ©err
3elïWeger ©treid)ung biefeS SlrtifelS. ©err ©onegger be*

fürchtet, obwohl mit ber 3uztepung ber Slrbeiterfdjaft zù
ben SeprlingSprüfungen ber 83uchbruc£er ïeine feptimmen
Erfahrungen gemacht würben, bon ber Slnnabme beS Sßo*

,_ftuIateS bie obligaiorifdje 3u3tepnng ber Slrbeiterfdjaft buub
bie ©efepgebung. SlnberfeitS möchte ©err Sohlt) ben Som*
miffionSantrag nodf) ergänzen burd) Suziepnng ber Slrbeiter*
febaft sur tteberwaepung ber Seproerpältniffe. Stefen 3«tab
eradtjtet ber Steferent für 3U weitgebenb. SaS Slmenbement

Soplp toirb abgelehnt unb ber Sfrtifel in ber borliegenben
Raffung mit 43 gegen 40 ©ttmmen angenommen.

©oïtfe|ung folgt.)

Wäret jut 2)e§ittfefti(m non Korten unb
UebcrfilbruuQ non ftiifalten îu Stinger.

Sie ©erbe ber gewaltigfien Epibemien waren bon feber
.bie ©enlgruben, in welchen man bie gäfalien fammelte.
©eitbem btefe Spatfacpe fefigefteßt war, bat man gefuept,
biefe gefunbbeitSgefäbrbenben ©toffe möglicpft fepneß aus
bem Bereich ber menfcpltchen Wohnungen zu entfernen unb

bie in ben ©ebäuben felbft beßnblicben ©ammelbebälter ent«

bebrlidb 3U utadjen.
Wan glaubte biefen 3®^ baburd) erreicht zu haben,

baß man bie gfäßalien mittelft Waffer (WafferclofetS) in
unterirbifihe Sattäle leitete, aus benen ße entweber in ßteßenbe
(Sewäffer, ober aber in außerhalb ber ©tabt gelegene ©ammel*
baffinS (fßumpftationen) gelangten, um bon biefen aus 3ur
gfelbbüngung (SSeriefelung) berwenbet zu werben.

Wenn biefe Wethoben gegen früher immerhin einen $ort=
fdßritt bezeichnen, befonberS btafi<htlt<h ber größeren fftettllich«
fett, fo enifbredfen ße bennoih nicht ganz bem 3o>«E, bie
(gefahren für bie (Sefunbheit ber S3eböl£erung abzuweuben.
Senn etnerfeitS werben unter Umftänben oft ganze gluß=
laufe berart berfeudjjt, baß bie SlnSbreitung einer Epibemie
faft regelmäßig ben ganzen, unterhalb beS ©erbeS gelegenen

gflnßlauf entlang erfolgt, anberfeits aber Werben wteber ganze
Öanbftrecfen fo berpeftet, baß befonberS in ber heißen 3ahre8*
Zeit baS Entfteljen einer Epibemie ftets befürchtet werben,

muß. Stach bie auf folchen Stiefelfelbern gezogenen Sßßanzeu
werben wohl groß, haben aber, wie bie Erfahrung lehrt,
feine ©altbarfeit unb gehen fdjon nach furzer 3eß in gäutaiS
über. Sürth bie maffenhafte 3nführung bon Waffer werben
bie Slbfaßftoße fehr berteilt, ohne baß baS Waffer Weber ben

®eru<h zu zerftören, noch bie StaftecfungSfioffe zn bernichten

bermag.
Sie Sübel» unb tübelräume bei aßen bis feßt ange»

wanbten ©pftemen bleiben, weil bereu Snßalt nicht boß»

ftänbig beSinßziert werben fonnte, troß guten jßerfchtaß=lßor»
richtungen ein ©erb gefunbheitSgefährlicher ®afe, welche burdf
St^en unb Wauern fich ins Snnere ber Wohnungen ber=

breiten. SSeim ^übelfpftem (fagt Sr. ©onberegger) fommt
bie SanbWirtfd&aft immer zu furz — bie Slafe feiten.

Stach bie ©enfgruben, bie zubem öfters noch ©älfte
in ®ebänben felbft eingemauert werben, bieten nicht weniger
©efapren.

SaS neue ©pftem beS SeSinfeftionS » SlpparatS bon 8t.

Suggenet »fe Eie, in güriih fchüßt gegen aße obenerwähnten
Uebelftänbe unb ®efahren in bisher unerreicht boßtommener

Weife, inbem eS ben borigen ©pftemen biametral, bie gfä-
falten nicht in einen ßüffigen 3ußanb berfeßt, fonbern auf
mechanif(h=chemifchem Wege bie in ben Slpparat faßenben
Ebcremente fofort beSinßziert unb geruchlos macht, unb ben*

felben auch burch geeignete filtration bie flüffigfeiten ent*

Zieht, Welche nun gereinigt in bie borhanbenen ©chmußwaffer*
abläufe abgeleitet Werben.

Sie fäfalien werben unter 3ufaë bon chemifchen, ben

©eruch binbenben nnb bie SranfheitSerreger z^ßörenben
Witteln in eine geruhlofe Waffe berwanbelt, welche zer=

mahlen unb in ©äefe gefüßt als borzüglicher Sünger ber*
Wenbet werben fann. Ser Sünger ift bem heften Sunft*
bünger an ©ehalt nicht nachftehenb, Wie bie unter amtlicher
Jfontroße borgenommene Slnalpfe nachweift, ift zubem um
50% bißiger, Vorteile, bie für bie Sanbwirtfdjaft bon hödfßer
Widßtigfeit finb.

Ser Slpparat bon möglicpft einfacher, ßnnreicher Son*
ftruftion ift aus ©ußeifen, ber Wifchfaften aus 3in£blech,
3teparaturen ober Surdfroften werben ebenfowenig borforamen,
als irgenbwelche SetriebSftörungen, benen, audh wenn größere
©egenftänbe brach ben Slpparat gelaffen würben, brach eine

automatiffhe Erweiterung beS WalzwerfS borgebeugt ift.
Surdj bie betreßenben Seitnngen wirb ber Slpparat fofort

in SSetrieb gefeßt, fobaß beim SSerlaffen beS DrieS bie SeS*

infeftion bereits fdfon bewirft ift.
Wo eine Wafferfpülung borljanben, ift bereu Slnwenbung

nach Senüßung beS Elofets zu empfehlen; wo eine foldfe

mangelt, ift eS angezeigt, eine entfprechenbe Quantität einer

djemifchen Wifchung in bie Rohrleitung zu ftreuen.

S3efonbere ÜrtaoirS, Welche bei ben fog. ErbclofetS er*

forberlidj finb, werben brach bieS ©pftem entbehrlich, bei

weldjetn auch SluSfchüttungen bon größeren Waffen unreiner
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Lehrling zugänglich waren), und zwar in allen für
die Schulprüfung obligatorischen Fächern (f. litt. 6),
sofern sich der Teilnehmer nicht über genügende Kennt-
nisse in diesen Schulfächeru ausweisen konnte,

o) In der praktischen Prüfung (Art. 5) wird die Aus-
führung einer von den Fachexperten vorzuschreibenden
Arbeitsprobe der Handgeschicklichkeit als Hauptsache,
die Ausführung einer Probearbeit dagegen als fakultativ
erklärt. Es ist für jeden Beruf die Minimaldauer der

praktischen Prüfung durch die Centralprüfungskom-
mission nach Anhörung von Sachverständigen zu
bestimmen.

à) (bisher Art. 5, litt. o). Die Schulprüfung ist für
alle Teilnehmer (auch Lehrtöchter) obligatorisch in
folgenden Fächern: Muttersprache (Lesen, Aussatz),
Rechnen (Kopfrechnen, schriftliches Rechnen in Ziffern
und angewandten Beispielen), einfache Buchhaltung,
Freihandzeichnen, ferner für die technischen Berufs-
arten das technische Zeichnen. Die Aufgaben sollen
dem Beruf der Teilnehmer möglichst angepaßt werden
und im technischen Zeichnen namentlich bestehen in der

Skizzierung nach einem einfachen beruflichen Modell
mit Einschreibung der Maße,

e) Die Noten sind künftig im Lehrbrief nicht mehr auf-
zuführen, sondern jedem Teilnehmer sonst mitzuteilen
und im Register einzutragen und zwar in folgenden
Bezeichnungen: sehr gut — gut — ziemlich gut —
genügend — ungenügend,

k) Die Resultate der einzelnen Prüfungen sind von den

Prüfungskreisen alljährlich in gleichartige, vom Schweiz.
Gewerbeverein zu liefernde Kontrollbücher einzutragen.

O. Berufslehre.
5. Die h. Bundesbehörden sind zu ersuchen, den Kredit

für Förderung der Berufslehre beim Meister angemessen zu.
erhöhen.

Art. 1. Hr. Kohly, Inspektor des Lehrlingswesens für
den Kanton Neuenburg, wünscht, es möchte auch die Anlage
besonderer Register für neu aufgenommene Lehrlinge in jeder
Gemeinde und die Forderung der Vorlage eines schriftlichen
Lehrvertrages vorgesehen werden. Er wird hierin von Hrn.
Genoud (Freiburg) unterstützt. Herr Boos möchte von
speziellen Vorschriften für die Kantone absehen und eine

allgemeinere Fassung vorziehen. Die Kommission erklärt
sich einverstanden mit der von Herrn Kohly gewünschten
schärfern Fassung des französischen Textes („äsvrg, ötts
irrsoritt statt „ssra tenu"). Der Artikel wird im übrigen
angenommen.

Art. 2. Namens der Sektion Zürich empfiehlt Herr
Zellweger Streichung dieses Artikels. Herr Honegger be-

fürchtet, obwohl mit der Zuziehung der Arbeiterschaft zu
den Lehrlingsprüfungen der Buchdrucker keine schlimmen
Erfahrungen gemacht wurden, von der Annahme des Po-

„stulates die obligatorische Zuziehung der Arbeiterschaft durch
die Gesetzgebung. Anderseits möchte Herr Kohly den Kom-
missionsantrag noch ergänzen durch Zuziehung der Arbeiter-
schaft zur Ueberwachung der Lehrverhältnisse. Diesen Zusatz
erachtet der Referent für zu weitgehend. Das Amendement

Kohly wird abgelehnt und der Artikel in der vorliegenden
Fassung mit 43 gegen 40 Stimmen angenommen.

(Fortsetzung folgt.)

Apparat zur Desinfektion von Aborten und
Uebersührung von Fäkalien zu Dünger.

Die Herde der gewaltigsten Epidemien waren von jeher
.die Senkgruben, in welchen man die Fäkalien sammelte.
Seitdem diese Thatsache festgestellt war, hat man gesucht,
diese gesundheitsgefährdenden Stoffe möglichst schnell aus
dem Bereich der menschlichen Wohnungen zu entfernen und

die in den Gebäuden selbst befindlichen Sammelbehälter ent-
behrlich zu machen.

Man glaubte diesen Zweck dadurch erreicht zu haben,
daß man die Fäckalien mittelst Wasser (Wasserciosets) in
unterirdische Kanäle leitete, aus denen sie entweder in fließende
Gewässer, oder aber in außerhalb der Stadt gelegene Sammel-
bassins (Pumpstationen) gelangten, um von diesen aus zur
Felddüngung (Berieselung) verwendet zu werden.

Wenn diese Methoden gegen früher immerhin einen Fort-
schritt bezeichnen, besonders hinsichtlich der größeren ReiNlich-
keit, so entsprechen sie dennoch nicht ganz dem Zweck, die
Gefahren für die Gesundheit der Bevölkerung abzuwenden.
Denn einerseits werden unter Umständen oft ganze Fluß-
läufe derart verseucht, daß die Ausbreitung einer Epidemie
fast regelmäßig den ganzen, unterhalb des H-rdes gelegenen

Flußlauf entlang erfolgt, anderseits aber werden wieder ganze
Landstrecken so verpestet, daß besonders in der heißen Jahres-
zeit das Entstehen einer Epidemie stets befürchtet werden
muß. Auch die auf solchen Rieselfeldern gezogenen Pflanzen
werden wohl groß, haben aber, wie die Erfahrung lehrt,
keine Haltbarkeit und gehen schon nach kurzer Zeit in Fäulnis
über. Durch die massenhafte Zuführung von Wasser werden
die Abfallstoffe sehr verteilt, ohne daß das Wasser weder den

Geruch zu zerstören, noch die Ansteckungsstoffe zu vernichten
vermag.

Die Kübel- und Kübelräume bei allen bis jetzt ange-
wandten Systemen bleiben, weil deren Inhalt nicht voll-
ständig desinfiziert werden konnte, trotz guten Verschluß-Vor-
richtungen ein Herd gesundheitsgefährlicher Gase, welche durch
Rchen und Mauern sich ins Innere der Wohnungen ver-
breiten. Beim Kübelsystem (sagt Dr. Sonderegger) kommt
die Landwirtschaft immer zu kurz — die Nase selten.

Auch die Senkgruben, die zudem öfters noch zur Hälfte
in Gebäuden selbst eingemauert werden, bieten nicht weniger
Gefahren.

Das neue System des Desinfektions - Apparats von R.
Tuggener à Cie. in Zürich schützt gegen alle obenerwähnten
Uebelstände und Gefahren in bisher unerreicht vollkommener
Weise, indem es den vorigen Systemen diametral, die Fä-
kalten nicht in einen flüssigen Znstand versetzt, sondern auf
mechanisch-chemischem Wege die in den Apparat fallenden
Excrements sofort desinfiziert und geruchlos macht, und den-

selben auch durch geeignete Filtration die Flüssigkeiten ent-

zieht, welche nun gereinigt in die vorhandenen Schmutzwasser-

Mäuse abgeleitet werden.
Die Fäkalien werden unter Zusatz von chemischen, den

Geruch bindenden und die Krankheitserreger zerstörenden
Mitteln in eine geruchlose Masse verwandelt, welche zer-
mahlen und in Säcke gefüllt als vorzüglicher Dünger ver-
wendet werden kann. Der Dünger ist dem besten Kunst-
dünger an Gehalt nicht nachstehend, wie die unter amtlicher
Kontrolle vorgenommene Analyse nachweist, ist zudem um
50°/g billiger, Vorteile, die für die Landwirtschaft von höchster

Wichtigkeit sind.
Der Apparat von möglichst einfacher, sinnreicher Kon-

struktion ist aus Gußeisen, der Mischkasten aus Zinkblech,
Reparaturen oder Durchrosten werden ebensowenig vorkommen,
als irgendwelche Betriebsstörungen, denen, auch wenn größere
Gegenstände dmch den Apparat gelassen würden, durch eine

automatische Erweiterung des Walzwerks vorgebeugt ist.

Durch die betreffenden Leitungen wird der Apparat sofort
in Betrieb gesetzt, sodaß beim Verlassen des Ortes die Des-
infektion bereits schon bewirkt ist.

Wo eine Wasserspülung vorhanden, ist deren Anwendung
nach Benützung des Closets zu empfehlen; wo eine solche

mangelt, ist es angezeigt, eine entsprechende Quantität einer

chemischen Mischung in die Rohrleitung zu streuen.

Besondere Urinoirs, welche bei den sog. Erdclosets er-

forderlich sind, werden durch dies System entbehrlich, bei

welchem auch Ausschüttungen von größeren Massen unreiner
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Flüffigfeiten bie ehalte Funftion unb SEßirfatig beS Apparats
niht beeirtlrädEjtigeu tonnen. Ser Suggenerfhe Apparat bat
ben bisherigen ©hftemen gegenüber ben toefentlidben Sorteil,
baß er öermittelft feiner fhinreichen Snet» unb SBalgeinridEjtung
toeber burd) su große ^uftüffe geftört, nod) in feiner beS»

infigierenben EBirfung gehemmt werben tann.
3n bem neuen SeSinfefttonSapparat finb alle möglichen

Vorteile bereinigt unb genügt ein einziger Apparat mit einem

ERifhfaften für ein 4ftocfige8 §au§ mit 4 Soppelwohnungen.
Ser betrieb ift ein einfacher, fixerer unb ungeftörter unb
ergieß bebeutenbe ©rfparniffe.

Sie SSorteile beS Suggener'fdjen SeStnfeftionSapparateS
finb gang h^öorragenbe, nämlich:

1. Düne bebeutenbe Soften unb ohne bauliche Seränbernngen
tann er in jebem EBohnßanS angebracht werben.

2. Ser Setrieb ift einfach unb mühelos, ba ber Apparat
automatifch Wirft; einfach unb ßöhft foïib tonftruiert ift unb
Reparaturen (innert Sahrgeljnten) faum gu befürchten finb.

3. Surd) beffen SlnWenbung Wirb eine öoEftänbige SeS»

infettion ber betreffenben Orte erreicht, Wie bei teinem anbern
©üftem. ©8 bebeutet bieg einen Fortfdjrttt in ber §t)gieine
non unfhäßbarem Sorteil für ©tabt unb ßanb, bie er öor
©pibemien unb Surhfenhungen fhüßt.

4. Ser a®8 bem beSinfigierten Mbelinhatt erhielte Sünger
bilbet fchon wegen beS borgüglid)en ®e|alt8 unb billigen
JJkeifeS ein wertooEeS ißrobuft für bie ßanbwtrtfhaft.

Ergebnis ber Unterfuhung be§ SüngerS laut amtlichem
Sedd)t ber fhweigerifdjen agri!ulturchemifc|en UnterfudjungS»
ftation gürtet):

ShoSphorfaure ©efamtmenge 1,12%
©ticfftoff 1,03
ftali, löSlid) 0,0

©olche Apparate finb in 3ürid) fhon im Setriebe unb
werben wohl allgemein eingeführt werben.

JBeröattbStoefen.
©hlpffetbewegung SSafel. Sorleßten ERontag abenb

fanb eine öffentliche ©hlofferberfammlung ftatt, bie bon ca.
80 Serfonen befndjt war. SerhanblungSgegenfianb war haupt»
fählich bie gorberung auf Serminberung ber UnfaE»ißrämien»
Zahlung auf 1 Rrog. gegenüber ber bisher bezahlten UnfaE»
Prämie bon 5—6 tßrog ; ferner bie Serfürgung ber Arbeits»
geit än ©amStagen um % ©tunbe. ©igenilihe ßohnerhöhung
Wirb niht geforbert. @8 würbe befhloffen, an bie Arbeit»
geber nochmals ein ©hreiben zu richten unb biefe gu erfuhen,
bie minimalen Forberungen su bewiEigen. ©oEte eine ab»

lehnenbe Antwort erfolgen, fo foE in ber nähften Serfamm»
lung ebentueE ber ©treif befhloffen werben.

©rofjartifje ^Betonbauten.
(ßorrefpottbettä).

Sie Shatfahe, baß ber Setonbau bie Sutunft beherrfhen
wirb, wirb bielfad) beftritten. 2öer aber bie ©roßfiäbte beS

Rothens unb inSbefonbere bie berfhiebenen §afenftäbte be»

fuht hat, ber wirb fih überzeugt haben, baß in nenefter Seit
gar üieleS in Seton ausgeführt wirb, was man früher für
unmöglich hielt. 3m Saufad) begegnet man aber einer aus»

gefprohenen Antipathie gegen Seton, befonberS was ben

Rohbau betrifft; baran ift febod) niht baS ERatertal unb
feine ©igenfhaften fhulb, fonbern einerfeits bie ©leihgültig»
feit gegen ben fÇortfhritt (Weihe begeidjnenber EBeife in
biefem fjadje Wohl am größten ift), anberfeitS aber bte falfdje
Sehanblungsweife unb bie Sergeubung ber Sinbemittel. Sa»_
burh wirb ber ERauerförper PerhältniSmäßtg gu teuer unb'
man unterfuht bie ©ahe niht weiter, fonbern bleibt lieber
bei ber althergebrachten Sauart, „einen ©tein nah bem anbern
aufeinanber gu fefcen." Probatum est!

EBa8 aber ebenfo althergebraht wäre, ift bie Art ber

fèerfteEung ber gangen ERauerförper aus einem ©tüdC, ein

Songlomerat öon ©tein unb ERörtel. Sie bezüglichen uralten
Riefenbauten, weihe nah btefer EBeife hergefteEt würben,
hier anzuführen, ift niht nötig, benn jeber Sehnifer hat
baoon gelefen unb gehört. Sagegen ift es angezeigt, barauf
hinzuweifen, wie in aEerneuefter Seit große Sauten in
Songlomerat (Seton) ausgeführt würben unb in Sufunft
offenbar nod) mehr ausgeführt werben, ©hon baut man
an ben ©eftaben ber Rorb» unb Oftfee wie auf ben Sergen
ber Alpenlänber aus ERatertal, „was an Ort nnb ©teBe zu
haben unb niht erft bezogen werben muß." §otel8, öffent»
lihe ©ebäube, ®ird)en u. f. w. finb im ©ntftehen begriffen,,
wo fein natürlicher ©tein zur Serwenbung fommt, nur Seton,
felbft bie fdjönfte „©teinhauerarbeit" ift nur Seton unb nichts
Weiter. EBo man großartige Sauwerfe nah btefer EBeife

ausführt, ba müßte es erft recht rationeE fein, fleine §äufer
ebenfo zu bauen, benn gerabe ba thut bas ©paren am nötigften.
Sei ben ungeheuren SRaffen non berwenbbarem ERaterial,
bas fognfagen unberwertlih baliegt, müßte fih genug Se»
beutenbeS bieten Iaffen. r.

SerföjiebetteS.
SPtit bem San ber Sungfraubahn (erfte ©eftion) wirb

anfangs Augnft mit hnubert Arbeitern begonnen. Ser
SnnbeSrat hat bie Setatipläne unb ben Finangau8wet8 für
bie erfte Saufeftton genehmigt. Semnähft erfolgt bie
Finanzierung beS gangen Unternehmens. Sie 3ungfrau»
bahnfommtffion wirb im Auguft Wieberum gufammen treten.

— Sie ©efellf ha ft für bie ©rbauung ber
Sungfraubahn foE noh biefen ©ommer ober fèerbft
gegrünbet unb finanziert werben. Als Aftienfapttal finb 4,
,gl8 Dbligationenfapital 6 ERiEioneu Fünfen in AnSfiht
genommen. Ueber bas Unternehmen wirb eine Srofhüre
erfheinen mit einem Rahwort bon ®uher»3eEer. Sie Ser»
hanbtungen gwifhen §errn ®uper»3eEer unb 3ngenieur
3mfelb in Sürth wegen Ausführung ber SermeffungSarbeiten
haben gu feinem ©rgebnis geführt. Sngenieur 3mfelb hat,
ebenfo wie Srof. Soppe in Srannfhweig, auf feine ERtt»

Wirfung PoEftänbig Pergihtet. 3n tehnifhen Sreifen mehren
fih bie Sweifel über bie 3 coeefmäßigfeit unb AuSführbarfeit beS

non §rn. ®ut)er»3eEer projeftierten SracéS. („Et. 3- 3'")
Sum N. O. B. äöerlftftttenbcm in Sietifon. Sem

Sernehmen nah gehen bie Sorarbeiten biefeS großen Unter»
nehmen? ber Rorboftbahn ihren rafhen Fortgang unb
werben gegenwärtig bie Sobenanfänfe mit ber bortigen
Sauernfame gefertigt unb ausbezahlt, fobaß bie Slanierungen
unb ©rbarbeiten febenfaES noh im ßaufe ber nähften
ERonate begonnen werben fönnen. @8 wirb benn auch
wieber, nah ber leßten SRonat eingetretenen ißaufe im
Sobenhanbel, wieber orbentlih aufgefauft. („SageSang.")
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Flüssigkeiten die exalte Funktion und Wirkung des Apparats
nicht beeinträchtigen können. Der Tuggenersche Apparat hat
den bisherigen Systemen gegenüber den wesentlichen Vorteil,
daß er vermittelst seiner sinnreichen Knet- und Walzeinrichtung
weder durch zu große Zuflüsse gestört, noch in seiner des-

infizierenden Wirkung gehemmt werden kann.

In dem neuen Desinfektionsapparat sind alle möglichen
Borteile vereinigt und genügt ein einziger Apparat mit einem

Mischkasten für ein Wöckiges Haus mit 4 Doppelwohnungen.
Der Betrieb ist ein einfacher, sicherer und ungestörter und
erzielt bedeutende Ersparnisse.

Die Vorteile deS Tuggener'schen Desinfektionsapparates
find ganz hervorragende, nämlich:

1. Ohne bedeutende Kosten und ohne bauliche Veränderungen
kann er in jedem Wohnhaus angebracht werden.

2. Der Betrieb ist einfach und mühelos, da der Apparat
automatisch wirkt; einfach und höchst solid konstruiert ist und
Reparaturen (innert Jahrzehnten) kaum zu befürchten sind.

3. Durch dessen Anwendung wird eine vollständige Des-
infektion der betreffenden Orte erreicht, wie bei keinem andern
System. Es bedeutet dies einen Fortschritt in der Hygieine
von unschätzbarem Vorteil für Stadt und Land, die èr vor
Epidemien und Durchseuchungen schützt.

4. Der aus dem desinfizierten Kübelinhalt erzielte Dünger
bildet schon wegen des vorzüglichen Gehalts und billigen
Preises ein wertvolles Produkt für die Landwirtschaft.

Ergebnis der Untersuchung des Düngers laut amtlichem
Bericht der schweizerischen agrikulturchemischen Untersuchungs-
station Zürich:

Phosphorsaure Gesamtmenge 1Z2°/g
Stickstoff 1,03
Kali, löslich 0,0

Solche Apparate sind in Zürich schon im Betriebe und
werden wohl allgemein eingeführt werden.

Verbandswesen.
Schlofserbewegung Basel. Vorletzten Montag abend

fand eine öffentliche Schlosserversammlung statt, die von ca.
80 Personen besucht war. Verhandlungsgegenstand war Haupt-
fächlich die Forderung auf Verminderung der Unfall-Prämien-
zahlung auf 1 Proz. gegenüber der bisher bezahlten Unfall-
Prämie von 5—6 Proz ; ferner die Verkürzung der Arbeits-
zeit an Samstagen um Vz Stunde. Eigentliche Lohnerhöhung
wird nicht gefordert. Es wurde beschlossen, an die Arbeit-
geber nochmals ein Schreiben zu richten und diese zu ersuchen,
die minimalen Forderungen zu bewilligen. Sollte eine ab-
lehnende Antwort erfolgen, so soll in der nächsten Versamm-
lung eventuell der Streik beschlossen werden.

Großartige Beton-Bauten.
(Korrespondenz).

Die Thatsache, daß der Betonbau die Zukunft beherrschen

wird, wird vielfach bestrilten. Wer aber die Großstädte des

Nordens und insbesondere die verschiedenen Hafenstädte be-

sucht hat, der wird sich überzeugt Haben, daß in neuester Zeit
gar vieles in Beton ausgeführt wird, was man früher für
unmöglich hielt. Im Baufach begegnet man aber einer aus-
gesprochenen Antipathie gegen Beton, besonders was den

Hochbau betrifft; daran ist jedoch nicht das Material und
seine Eigenschaften schuld, sondern einerseits die Gleichgültig-
keit gegen den Fortschritt (welche bezeichnender Weise in
diesem Fache wohl am größten ist), anderseits aber die falsche

BeHandlungsweise und die Vergeudung der Bindemittel. Da-
durch wird der Mauerkörper verhältnismäßig zu teuer und'
man untersucht die Sache nicht weiter, sondern bleibt lieber
bei der althergebrachten Bauart, „einen Stein nach dem andern
aufeinander zu setzen." ?rvdàrn ssd!

Was aber ebenso althergebracht wäre, ist die Art der

Herstellung der ganzen Mauerkörper aus einem Stück, ein

Konglomerat von Stein und Mörtel. Did bezüglichen uralten
Riesenbauten, welche nach dieser Weise hergestellt wurden,
hier anzuführen, ist nicht nötig, denn jeder Techniker hat
davon gelesen und gehört. Dagegen ist es angezeigt, darauf
hinzuweisen, wie in allerneuester Zeit große Bauten in
Konglomerat (Beton) ausgeführt wurden und in Zukunft
offenbar noch mehr ausgeführt werden. Schon baut man
an den Gestaden der Nord- und Ostsee wie auf den Bergen
der Alpenländer aus Material, „was an Ort und Stelle zu
haben und nicht erst bezogen werden muß." Hotels, öffent-
liche Gebäude, Kirchen u. f. w. sind im Entstehen begriffen,,
wo kein natürlicher Stein zur Verwendung kommt, nur Beton,
selbst die schönste „Steinhauerarbeit" ist nur Beton und nichts
weiter. Wo man großartige Bauwerke nach dieser Weise
ausführt, da müßte es erst recht rationell sein, kleine Häuser
ebenso zu bauen, denn gerade da thut das Sparen am nötigsten.
Bei den ungeheuren Massen von verwendbarem Material,
das sozusagen unverwertlich daliegt, müßte sich genug Be-
deutendes bieten lassen. r.

Verschiedenes.
Mit dem Bau der Jungfraubahn (erste Sektion) wird

anfangs August mil hundert Arbeitern begonnen. Der
Bundesrat hat die Detailpläne und den Finanzausweis für
die erste Bausektion genehmigt. Demnächst erfolgt die
Finanzierung des ganzen Unternehmens. Die Jungfrau-
bahnkommission wird im August wiederum zusammen treten.

— Die Gesellschaft für die Erbauung der
Jungfraubahn soll noch diesen Sommer oder Herbst
gegründet und finanziert werden. Als Aktienkapital sind 4,
.gls Obligationenkapital 6 Millionen Franken in Aussicht
genommen. Ueber das Unternehmen wird eine Broschüre
erscheinen mit einem Nachwort von Guyer-Zeller. Die Ver-
Handlungen zwischen Herrn Guyer-Zeller und Ingenieur
Jmfeld in Zürich wegen Ausführung der Vermessungsarbeiten
haben zu keinem Ergebnis geführt. Ingenieur Jmfeld hat,
ebenso wie Prof. Koppe in Braunschweig, auf seine Mit-
Wirkung vollständig verzichtet. In technischen Kreisen mehren
sich die Zweifel über die Zweckmäßigkeit und Ausführbarkeit des
von Hrn. Guyer-Zeller projektierten Tracss. („N.Z. Z.")

Zum 0. L. Werkstättenbau in Dietikon. Dem
Vernehmen nach gehen die Vorarbeiten dieses großen Unter-
nehmen? der Nordostbahn ihren raschen Fortgang und
werden gegenwärtig die Bodenankäufe mit der dortigen
Bauernsame gefertigt und ausbezahlt, sodaß die Planierungen
und Erdarbeiten jedenfalls noch im Laufe der nächsten
Monate begonnen werden können. Es wird denn auch
wieder, nach der letzten Monat eingetretenen Pause im
Bodenhandel, wieder ordentlich aufgekauft. („Tagesanz.")
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